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Executive Summary 

Dieser Bericht stellt einen Teilbericht aus der begleitenden Evaluierung des operativen Pro-

gramms ĂInvestition in Wachstum und Beschäftigung Österreich 2014-2020ñ (OP IWB/EFRE 

2014-20) dar. 

 

Im Rahmen des Leistungspakets 4 ĂStªdtische und Territoriale Dimensionñ der begleitenden Eva-

luierung ist die integrierte Bewertung der Zielerreichung für die relevanten Ziele der Prioritäts-

achsen (PA) 4 und 5 vorgesehen. Die Evaluierung fokussiert darauf, die über PA 4 und 5 umge-

setzten neuen Zugänge für die räumlich territorial orientierte Entwicklung in Österreich so-

wie ihre regionalpolitische Bedeutung einzuschätzen. Weiters sollen die Wirkungsmechanismen 

im Kontext der regionalen Entwicklung und das Zusammenspiel mit anderen Strategien, Pro-

grammen und Förderungen beleuchtet werden.  

 

Die gegenständliche Evaluierung beschäftigt sich im Kern mit fünf Maßnahmen: M18: Ressour-

cen- und energieeffiziente Entwicklung im Rahmen der nachhaltigen Stadtentwicklung (in Wien 

und Oberösterreich); M19: Optimierung der Standort- und Siedlungsstrukturen im Kontext von 

Stadtregionen Oberösterreichs (in Oberösterreich); M20: Aufwertung in benachteiligten Stadtge-

bieten (in Wien); M21: Initiierung von endogenen Wachstumsimpulsen für Beschäftigung in Stadt-

regionen (in der Steiermark), M22: CLLD Tirol: Pilothafter zukunftsorientierter Einsatz von ĂCom-

munity-led local developmentñ.  

Ausschöpfung der geplanten Fördervolumina und Zielerreichung in Bezug auf Outputs 

Die Analyse des Umsetzungsstands zeigt eine deutlich fortgeschrittene Ausschöpfung (in Form 

von in genehmigten Projekten gebundenen Mitteln) hinsichtlich der Erreichung der finanziellen 

Planwerte. Die Maßnahmen der städtischen und territorialen Dimension (M18, M19, M20, M21, 

M22) liegen hinsichtlich der genehmigten Mittel insgesamt bei rund 71% der zur Verfügung ste-

henden Gesamtmittel (Stand: 30. Juni 2019). 

 

Die Erreichung der angestrebten Outputs ist gem. Angaben aus der ATMOS-Datenbank bereits 

sehr weit fortgeschritten und lässt für die städtische und territoriale Dimension weitestgehend von 

einer Erfüllung bzw. von einer deutlichen Übererfüllung der angestrebten Indikatoren ausgehen. 

So zeigt die Auswertung der Indikatoren teilweise bereits für die abgeschlossenen Projekte, je-

denfalls aber unter Berücksichtigung der geplanten Projekte (Mittel gebunden) in den meisten 

Maßnahmen deutliche Übererfüllung. Nur für einzelne Maßnahmen bzw. Indikatoren sind jeden-

falls über die geplanten Projekte hinaus noch weitere Projekte notwendig um die Zielwerte des 

Programms zu erfüllen (einzelne Indikatoren zu M20, M21). Damit erscheint die Zielerreichung in 

Bezug auf die Outputindikatoren bei planmäßiger Umsetzung auf sehr gutem Wege, bzw. über-

wiegend bereits gewährleistet.  

Beitrag der städtischen und territorialen Dimension zu den angestrebten Wirkungen 

Mittels quantitativer Indikatoren ist es kaum möglich die umfassenden qualitativen Wirkungen zu 

erfassen, die im Zuge der umgesetzten neuen Instrumente der integrierten territorialen Entwick-

lung erzielt werden (können). Insbesondere der Beitrag der neuen Instrumente zur Umsetzung 

innovativer Politiken ist nur auf Basis einer detaillierten qualitativen Befassung zu erfassen. Dar-

über hinaus ist auf das verhältnismäßig geringe Gesamtbudget dieser Maßnahmen in Österreich 

hinzuweisen (EUR 35,2 Mio. bzw. 6,6% des EFRE-Förderbudgets des Programms für die oben 
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genannten 5 Maßnahmen), wodurch etwaige unmittelbare quantitative Auswirkungen im Kontext 

der gesamten regionalen Entwicklung nicht eindeutig identifizierbar sind. Im Zuge der Evaluierung 

erfolgte daher eine vertiefte Erörterung der vielfältigen qualitativen und mittel- bis langfris-

tigen Wirkungen der Projekte. 

 

Zusammenfassend können folgende Wirkungsdimensionen der umgesetzten Maßnahmen 

identifiziert werden:  

Á eine beträchtliche Impulssetzung für und Vertiefung von Kooperationsprozessen in den Regi-

onen; 

Á die Verbesserung der Zusammenarbeit und Koordination der regionalen Ebene mit dem Land 

sowie die Unterstützung des wechselseitigen Lernens im Mehrebenensystem;  

Á die partielle Unterstützung von Partnerschaft und Partizipation auf regionaler Ebene (insbe-

sondere im Rahmen von CLLD in Tirol) 

Á eine sehr hohe Sichtbarkeit der EU-Förderung für die Bevölkerung aufgrund der Einbeziehung 

lokaler und regionaler politischer VertreterInnen und vielfältiger Kommunikationsaktivitäten auf 

regionaler Ebene (BürgerInnen-Nähe) 

Á vielfältige (kleine) Wirkungsbeiträge zur territorialen Entwicklung durch die geförderten inves-

tiven Projekte in den Regionen.  

 

Zusammenfassend ist der Kern der Wirkungen durch das laufende IWB/EFRE-Programm im 

Kontext der (bestehenden, nationalen) Regionalförderung einerseits in der Impulssetzung für re-

gionale Kooperation zu sehen und anderseits in der Umsetzung von Pilotprojekten sowie der 

Erprobung neuer Themen auf regionaler Ebene.  

 

Als besonders wichtig wurde von den AkteurInnen die innovationsfördernde Wirkung der EU-

Förderung hervorgehoben: Während die Landesebene aufgrund ihrer fachlich geprägten Ver-

waltungsstrukturen (mit fachlich zuständigen politischen VertreterInnen) in der Regel stärker sekt-

oralpolitische Themen in die Regionalentwicklung einbringt, werden von Seiten der EU vielfach 

themenübergreifende Vorgaben und Zielsetzungen definiert. Diese herausfordernde Aufgaben-

stellung an die Regionen fördert Innovation und eine moderne Regionalentwicklung durch das 

Einspielen neuer, aktueller Themen die vielfach nur sektorübergreifend gelöst werden können 

(z.B. Klimawandel, smart Specialisation, Migration, etc.).  

Faktoren für das Erreichen der im Programm gesetzten Ziele 

Die Umsetzung der neuen Maßnahmen im Rahmen der städtischen und territorialen Dimension 

stellte die zuständigen Programmverantwortlichen Landesstellen, Förderstellen wie auch inter-

mediäre Institutionen und die ProjektakteurInnen selbst vor beträchtliche Herausforderungen. Es 

ist aber davon auszugehen, dass die gesetzten Ziele durch das Zusammenwirken einiger zent-

raler Faktoren der Umsetzung erreicht werden können:  

Á die Umsetzung der Maßnahmen erfolgte im Rahmen des jeweiligen regionalen Governance-

Kontexts unter Berücksichtigung der strategischen Grundlagen der Bundesländer; 

Á im Rahmen der Unterstützungen erfolgte auch eine (teilweise verstärkte) Koordination der 

Fachabteilungen des Landes zur Unterstützung regionaler Umsetzung 

Á die Unterstützung der Umsetzung durch die bestehenden Regionalmanagement-Strukturen 

war in allen Bundesländern ausschlaggebend für die lokalen AkteurInnen sich erfolgreich an 

der Programmumsetzung beteiligen zu können (in Wien erfolgte eine intensive Unterstützung 

durch die Förderstelle); 
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Á die Freiwilligkeit der Kooperation und der Vertrauensaufbau in der regionalen Zusammenar-

beit unterstützte die Bereitschaft zu Beteiligung und zur Auseinandersetzung mit den komple-

xen Anforderungen und Abwicklungsstrukturen; 

Beurteilung der städtischen bzw. der räumlichen Dimension  

Die Evaluierung kommt zum Schluss, dass die Impulssetzung durch die Maßnahmen in den 

einzelnen Bundesländern gut für die Weiterentwicklung der Regionen genutzt werden konnte. Die 

relativ beschränkten finanziellen Mittel wurden in den Regionen gezielt eingesetzt. Die Einführung 

von Innovationen zur Unterstützung von territorialer Kooperation (im jeweiligen Kontext des Bun-

deslandes) ist im Rahmen der Programmumsetzung durch die Maßnahmen deutlich erkennbar. 

Im Rahmen der EFRE-Förderung konnten neue AkteurInnen in die Kooperation eingebunden 

werden und neue, innovative Projekte wurden in den unterschiedlichen Regionen umgesetzt. 

Dies ist auch auf die intensive Betreuung und Beratung der ProjektträgerInnen zurückzuführen, 

die weitgehend durch die Regionalmanagements sowie die Förderstellen der Länder geleistet 

wurde.  

 

Generell hat sich bei der Evaluierung der städtischen und territorialen Dimension in allen Bun-

desländern ein hohes Engagement und enorme Motivation der AkteurInnen in den PVLs und 

den ZwiSten gezeigt. Die Ambition, diese Förderung durch geeignete Maßnahmen für das Bun-

desland in bestmöglicher Weise zu nutzen und damit neue Impulse zur Kooperation zu setzen ist 

in allen Bundesländern deutlich zu erkennen. Dabei wurden die Maßnahmen in einer Weise kon-

zipiert, dass sie sich im Rahmen der jeweiligen aktuellen Verwaltungsstrukturen und des je-

weiligen Governancesystems des Landes gut einpassen. 

 

Trotz des hohen Aufwandes in Bezug auf die Projektabwicklung wird der Mehrwert und die Bür-

gerInnen-Nähe der Programmmaßnahmen zur Förderung der städtischen und territorialen Di-

mension sowohl von den Programmabwickelnden Stellen als auch von vielen ProjektakteurInnen 

hervorgehoben. Eine Fortführung des neuen Instruments in der kommenden Periode wird von 

den Bundesländern, die die Maßnahmen in der laufenden Periode umgesetzt haben, klar befür-

wortet. 

Empfehlungen für die kommende Periode 2021-2027 

Die Erfahrungen aus der laufenden Periode legen den Schluss nahe, dass eine Bundesland-

spezifische Umsetzung/Abwicklung der territorialen Dimension ï in Bezug auf die Einbettung 

der Maßnahmen in das jeweilige Governancesystem ï zielführend und notwendig ist, um die 

Projektumsetzung auf regionaler Ebene zu fördern. Auch die Verfügbarkeit von Ansprechpartne-

rInnen in den Landesverwaltungen (wie auch insbesondere die Unterstützung durch die Regio-

nalmanagements) wurden von Seiten der ProjektträgerInnen als wichtig genannt und sollten da-

her in jedem Fall weitergeführt werden.  

 

Aufgrund des verhältnismäßig kleinen Budgets für die vielfältigen und umfassenden Ansprüche 

und Bedarfe regionaler Entwicklung in Österreich wäre in der kommenden Periode ein (gemein-

samer) strategischer Einsatz der Mittel im Hinblick auf die inhaltliche Ausrichtung der Förde-

rungen anzudenken. Damit könnte die Intervention durch das künftige IBW/EFRE-Programm 

sichtbarer gemacht werden. Die Entscheidung über die relevanten Themen müsste dafür auf Ba-

sis einer geeigneten Koordination über die beteiligten Bundesländer hinweg erfolgen.  
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1. Einleitung 

Dieser Bericht stellt einen Teilbericht aus der begleitenden Evaluierung des operativen Pro-

gramms ĂInvestition in Wachstum und Beschäftigung 2014-2020ñ (OP IWB/EFRE Österreich 

2014-20) dar. Die Durchführung der begleitenden Evaluierung folgt den übergeordneten Vorga-

ben der Europäischen Union. Gemäß Art. 54(1) CPR ist die Zielsetzung der Evaluierung die Be-

urteilung von Effektivität, Effizienz und Wirkung des Programms. Die Kernaufgabe der begleiten-

den Evaluierung ist, dazu beizutragen, die Gestaltung und die Umsetzung des Programms auf 

Basis der Analyse des Erreichten und der Zweckdienlichkeit gesetzter Maßnahmen zu verbes-

sern. 

 

Das OP IWB-EFRE 2014-2020 weist eine Reihe von Spezifika auf, welche folglich auch den 

Evaluierungsprozess beeinflussen. Das OP IWB/EFRE ist in einem regionalpolitischem Multile-

vel-Governance System verankert, welches regionale, nationale und Europa 2020 Ziele adres-

siert. Weiterhin ist das OP föderal strukturiert. Das IWB-/EFRE Programm ist in das bestehende 

Fördersystem Österreichs eingebettet. Überwiegend werden nationale Programme mit EFRE-

Mitteln kofinanziert, welches auch, durch verschiedene Prüfroutinen und Anforderungen, den Ver-

waltungsaufwand beeinflussen kann. Des Weiteren zählt das OP IWB/EFRE 2014-2020 im euro-

päischen Kontext als ein relativ kleines IWB/EFRE-Programm. Das Programmvolumen beträgt 

etwa EUR 536 Mio. an EFRE-Mitteln. Das OP hat insgesamt 23 Maßnahmen, und ist im Bezug 

auf eingesetzte Instrumente, investive Maßnahmen, und Inhalte, relativ heterogen. 

 

Der vorliegende Evaluierungsbericht zur städtischen und territorialen Dimension umfasst im Kern 

die beiden Prioritäten Nachhaltige Stadtentwicklung unter Berücksichtigung der Vorgaben zur 

integrierten nachhaltigen Stadtentwicklung (gem. Artikel 7 der EFRE-VO) (Prioritätsachse 4) 

und Stadt-Umland-Entwicklung und Community Led Local Development (CLLD) (Priorität-

sachse 5). Die übergeordneten Ziele (für beide Prioritätsachsen) sind die Stärkung der nachhal-

tigen (städtischen) Entwicklung und neuer Formen von Kooperationen in funktionalen Räumen 

sowie der Abbau von Nutzungskonflikten und Wachstumshemmnissen für innovationsorientierte 

städtische und regionale Entwicklung. 

 

Der Evaluierungsbericht stellt die Ergebnisse des Evaluierungsteams in Bezug auf Zielerrei-

chung, Outputs und die aktuelle materielle Umsetzung des Programms dar (Stand 30.Juni 2019). 

Die Maßnahmen der Prioritäten 4 und 5 stellen neue Zugänge für die räumlich territoriale 

orientierte Förderung im IWB/EFRE Programm Österreich dar. Aus diesem Grund wurde dar-

über hinaus insbesondere auch untersucht, welche regionalpolitische Bedeutung die Förde-

rungen durch IWB/EFRE für die Regionalentwicklung in Österreich (in den teilnehmenden Bun-

desländern) hat/haben kann und welche Wirkungsmechanismen die Programmintervention im 

Kontext der regionalen Entwicklung entfalten konnte.  
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2. Aufgabenstellung und methodischer Zugang 

2.1 Aufgabenstellung 

Im Rahmen des Leistungspakets 4 ĂStªdtische und Territoriale Dimensionñ der begleitenden Eva-

luierung des IWB/EFRE Programms ist die integrierte Bewertung der Zielerreichung für die rele-

vanten Ziele der Prioritätsachsen (PA) 4 und 5 vorgesehen.  

 

Die umzusetzenden Maßnahmen in den beiden Prioritätsachsen decken ein breites Feld an ter-

ritorial relevanten Themen ab, folglich sprechen die mit dem OP verfolgten integrierten Strategien 

unterschiedliche thematische Ziele an. Die Umsetzung erfolgt in den einzelnen Bundesländern 

entsprechend den bestehenden Stadt- und Regionalentwicklungsstrukturen. Aufgrund des inte-

grierten Ansatzes werden auch mehrere Maßnahmen kombiniert eingesetzt. Die enge inhaltliche 

Verzahnung der Maßnahmen in den beiden Prioritätsachsen macht eine gemeinsame Evaluie-

rung der städtischen und territorialen Dimension erforderlich.  

 

Die gegenständliche Evaluierung beschäftigt sich im Kern mit fünf Maßnahmen:  

Á M18: Ressourcen- und energieeffiziente Entwicklung im Rahmen der nachhaltigen Stadtent-

wicklung (IP4e) (W, OÖ)  

Á M19: Optimierung der Standort- und Siedlungsstrukturen im Kontext von Stadtregionen 

Oberösterreichs (OÖ) (IP6e); 

Á M20: Aufwertung in benachteiligten Stadtgebieten (W) (IP 9b); 

Á M21: Initiierung von endogenen Wachstumsimpulsen für Beschäftigung in Stadtregionen 

(Stmk) (IP8b); 

Á M22: CLLD Tirol: Pilothafter zukunftsorientierter Einsatz von ĂCommunity-led local develop-

mentñ (Tirol) (IP9d) 

 

Zusätzlich dazu wird Maßnahme 14 (Smart City Steiermark) unter PA3 in die Evaluierung einbe-

zogen, da sie ähnlich wie M21 mit einer spezifisch räumlichen Zielsetzung in der Steiermark ein-

gesetzt wird. Die Maßnahmen 16 und 17 werden nach Bedarf ergänzend in den Interviews be-

rücksichtigt. Darüber hinaus soll die Evaluierung (grob) nach Möglichkeit auch alle anderen städ-

tisch-territorial relevanten Maßnahmen des IWB/EFRE-Programms aufzeigen, deren Umsetzung 

im Detail in anderen LPs analysiert wird. 

 

Eine Besonderheit dieses Leistungspakets stellt die Zielsetzung der Evaluierung dar. Mit den 

beiden Prioritätsachsen P4 und P5 werden neue Zugänge für die räumlich territorial orientierte 

Entwicklung in Österreich erprobt und umgesetzt. Das Leistungspaket zielt daher im Kern auf die 

städtisch/territoriale Wirkung der IWB/EFRE-Förderung ab. Damit fokussiert die Evaluierung die-

ser Prioritätsachsen stärker auf die Einschätzung der Wirkungsmechanismen und Rahmenbedin-

gungen wªhrend die Ăklassischen Evaluierungsfragenñ zur Zielerreichung, den Outputs sowie zur 

materiellen Umsetzung ergänzend dargestellt werden: 

Á Einschätzung der Wirkungsmechanismen und Rahmenbedingungen: Die Evaluierung unter-

sucht die neuen Zugänge für die räumlich territorial orientierte Entwicklung in Österreich sowie 

ihre regionalpolitische Bedeutung, wobei eine umfassende Einschätzung von Wirkungsme-

chanismen der Programmintervention im Kontext der regionalen Entwicklung und des Zusam-

menspiels mit anderen Strategien, Programmen und Förderungen angestrebt wird. 
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Á ĂKlassische Evaluierungsfragenñ: Zielerreichung, Outputs sowie materielle Umsetzung. Die 

Aussagekraft der Indikatoren (Ergebnis- und Outputindikatoren) ist hier eingeschränkt, da die 

gewählten Indikatoren je Maßnahme sehr unterschiedlich sowie weitgehend annahmenbasiert 

sind und nur Teilaspekte abdecken können. 

 

Bei der Evaluierung ist zu beachten, dass zwischen den Maßnahmen bzw. zwischen den Bun-

desländern  

Á deutliche Unterschiede im Hinblick auf die Art und Inhalte der geplanten Maßnahmen beste-

hen und  

Á sich die regionalpolitischen Rahmenbedingungen (inhaltliche Schwerpunkte, Institutionen-

landschaft, Landesförderungen), in die diese Fördermaßnahmen eingebettet sind, unterschei-

den.  

 

Für die Prioritätsachse 4 (M16, M17, M18, M19, M20) sind zusätzlich die spezifischen Anforde-

rungen zu berücksichtigen, die sich aus Artikel 7 der EFRE-VO ergeben. In Prioritätsachse 5 wird 

erhöhtes Augenmerk auf die Besonderheiten in Bezug auf die Umsetzung von CLLD in Tirol ge-

legt (M22). 

 

Abbildung 1: Überblick Evaluierungsinhalte, Methoden und Daten LP4 Städtische und territoriale Di-
mension 

 
Quelle: Projektteam  

 

Abbildung 1 bietet einen Überblick über die Evaluierungsinhalte, Methoden und wesentlichen Da-

ten, die im Zuge der Evaluierung des Leistungspakets 4 zur Anwendung kommen.  

 

Entsprechend der oben dargestellten Zielsetzung der Evaluierung zielen die Evaluierungsfra-

gen vor allem auf die Bewertung der Intervention im Rahmen der ï nach Bundesländern und 

Städtische und territoriale Dimension

P4: Nachhaltige Stadtentwicklungs-
maßnahmen (ressourcen- und 
energieeffiziente Entwicklung )

P5: Territoriale Dimension zur 
Entwicklung endogener Potenziale

(ergänzend P3/M14)

Zielerreichung, Outputs, materielle Umsetzung

Herangehensweise & Methoden 

Desk Research: ATMOS-Daten, KPC-Datenbank, Projektanträge, beschlossene 
Strategien OÖ, EFRE-Beiträge, CLLD Dokumente 

Länderweise Fokusgruppen, Diskussion der Wirkungszusammenhänge und 
relevanter externer Faktoren im jeweiligen Bundesland

Detailuntersuchung 2-3 Projekte je Land: Interviews, Analyse Projektunterlagen

Abschließende Bewertung nach Maßnahmen, Prioritätsachsen, Bundesländern 
und Gesamtprogramm

Wirkungsmechanismen im Kontext Regionalentwicklung
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Regionen unterschiedlichen ï komplexen Förderlandschaften und Regionalentwicklungszusam-

menhänge ab.  

 

Evaluierungsfragen 

Á Welche Outputs sind generiert worden? Wie ist die materielle Umsetzung zu bewerten?  

Á Welche Ergebnisse und Wirkungen sind entsprechend der Planung und nach anderen empi-

rischen/theoretischen Erkenntnissen für die einzelnen Programmmaßnahmen zu erwarten? 

Á Hat die Intervention funktioniert? Inwieweit wurden die gesetzten Ziele erreicht? Welche Me-

chanismen waren verantwortlich? Was war der Beitrag der Programmintervention zur Zieler-

reichung der entsprechenden PA? 

Á Welche zentralen Annahmen sind Voraussetzung für die Wirkungen? Wie ist die (erwartete) 

Erreichung der angestrebten spezifischen Ziele zu beurteilen? 

Á Welche externen Einflüsse/Kontexte sind von relevanter Bedeutung? 

Á Welchen Einfluss haben die Abwicklungsmodalitäten des IWB/EFRE-Programms auf die Fi-

nanzierung und das Investitionsprojekt? 

Á Wie stellt sich das Zusammenspiel der Programmmaßnahmen mit anderen Förderinstrumen-

ten auf nationaler (Bund/Länder) oder europäischer Ebene dar? Hat es andere/alternative Fi-

nanzierungsmöglichkeiten gegeben?  

Á Wie ist die städtische bzw. räumliche Dimension zu beurteilen? 

 

Die Herausforderung der integrierten Evaluierung der städtischen und territorialen Dimension ist 

daher, die unterschiedlichen Fördergegenstände im Kontext dieser Rahmenbedingungen zu eva-

luieren und die Erfahrungen zu den erstmals eingesetzten neuen Zugängen (integrierte, territori-

ale Entwicklung und CLLD) zu sammeln und zu bewerten.  

2.2 Methodischer Zugang 

Im Zuge der Evidenzprüfung wurden in einer ersten Phase der Bearbeitung (Desk Research) 

alle zur Verfügung stehenden Unterlagen und Materialien gesammelt, gesichtet und analysiert.  

 

Auf dieser Basis wurden länderspezifische Wirkungslogiken erstellt, die im Rahmen von Fokus-

gruppen mit Unterstützung der PVLs und ZwiSten in den Bundesländern vorgestellt und disku-

tiert wurden. Die Fokusgruppen wurden im Zeitraum Mai/Juni 2019 durchgeführt (Protokolle siehe 

Anhang A.4):  

Á Fokusgruppe Wien, 9.5.2019 

Á Fokusgruppe Steiermark, 29.5.2019 

Á Fokusgruppe Oberösterreich, 4.6.2019 

Á Fokusgruppe Tirol, 6.6.2019 

 

Die anschließende Detailuntersuchung auf Projektebene wurde im Sommer 2019 durchgeführt. 

Mit Unterstützung der PVLs und ZwiSten wurden dafür insgesamt 23 ProjektakteurInnen aus-

gewählt, kontaktiert und zu ihren Erfahrungen in der Umsetzung von EFRE-geförderten Regio-

nalprojekten befragt (siehe Interviewleitfaden im Anhang A.1).  

 

Der gewählte methodische Zugang kombiniert qualitative und quantitative Analysen und dient vor 

allem dazu, Hintergründe und Wirkungsmechanismen zu beleuchten und zu identifizieren. Die 
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Fokusgruppen und die Interviews im Rahmen der Detailanalyse ergänzen die statistischen Ana-

lysen und dienen konkret als Informationssammlung zur Evaluierung der Maßnahmen.  

 

3. Theory of Change  

Die ĂTheory of Changeñ ist eine Beschreibung bzw. Illustration dessen, wie durch eine Interven-

tion, eingebettet in unterschiedliche Kontexte, Veränderungen in die gewünschte Zielrichtung 

passieren (sollen), um die jeweiligen Herausforderungen für die Bundesländer bzw. die (Stadt-) 

Regionen in den Bundesländern anzugehen.  

 

Die Interventions- bzw. Wirkungslogiken illustrieren diesen Zusammenhang und bereiten da-

mit die Grundlage für die Evaluation des Leistungspaketes auf. Aufgrund der Einbettung der Maß-

nahmen in sehr unterschiedliche Bundesländer-Kontexte werden die für die Programmumset-

zung spezifischen Wirkungslogiken im jeweiligen Landeskontext (Tirol, Oberösterreich, Wien, 

Steiermark) erstellt. Die Entwürfe wurden im Rahmen der Fokusgruppen diskutiert und auf dieser 

Basis finalisiert.  

3.1 Interventionslogik 

Auf Basis des im ÖREK verankerten Schwerpunkts der Entwicklung der Zusammenarbeit zwi-

schen Städten und ihren Verflechtungsräumen (Stadtregionsentwicklung) wurde in der Partner-

schaftsvereinbarung STRAT.AT 2020 festgelegt, ein besonderes Augenmerk auf folgende Inter-

ventionen zu legen:  

Á die Weiterentwicklung von Smart City Strategien inklusive Pilotprojekten;  

Á Mobilitätsmaßnahmen in urbanen und suburbanen Bereichen;  

Á den Auf- und Ausbau institutioneller Kapazitäten im städtischen sowie im Stadtumlandbereich 

zur Unterstützung der Entwicklung und Umsetzung nachhaltiger Stadtentwicklung und Agglo-

merationspolitik;  

Á soziale Innovationen/Prozesse, mit denen den sozialen Veränderungsprozessen sowie sozi-

aler und räumlicher Segregation begegnet werden kann.  

 

Die Interventionslogik für die städtisch-territoriale Dimension (Prioritätsachsen 4 und 5) baut 

auf der übergeordneten Programmzielsetzung auf, die für die beiden Prioritätsachsen gemeinsam 

definiert wurde:  

Ĕ Stärkung der nachhaltigen (städtischen) Entwicklung und neuer Formen von Kooperationen 

in funktionalen Räumen. Abbau von Nutzungskonflikten und Wachstumshemmnissen für in-

novationsorientierte städtische und regionale Entwicklung1. 

 
1  Dieses übergeordnete Programmziel wurde im Zuge der Programmierung aufgrund formaler Anforderungen in zwei 

Prioritäten unterteilt: Priorität 4: Förderung der Nachhaltigen Stadtentwicklung (nach Art. 7 EFRE-VO), Priorität 5: 

Unterstützung der Stadt-Umland-Entwicklung und lokaler Entwicklungsstrategien (CLLD) 



LP 4 ï Städtische und territoriale Dimension 

Begleitende Evaluierung IWB/EFRE AT 2014-20 15 

Tabelle 1: Interventionslogik für LP4 ï Städtisch-territoriale Dimension 

Übergeordnetes Ziel (Programmziel P4 und P5) 
Stärkung der nachhaltigen (städtischen) Entwicklung und neuer Formen von Kooperationen in funktionalen Räumen.  

Abbau von Nutzungskonflikten und Wachstumshemmnissen für innovationsorientierte städtische und regionale Entwicklung 

 

Sub-Ziele 
der Inves-
titionspri-
oritäten 

4e: Reduktion von CO2-Emissionen in Stadtregio-
nen und städtischen Gebieten 

6e: Optimierung der 
Standort- und Siedlungs-
strukturen und ökologi-
sche Aufwertung von 
Flächen zur Reduktion 
des Flächenverbrauchs 
in den Stadtregionen 
Oberösterreichs 

8b: Einbindung lokaler 
und regionaler Akteure 
zur Initiierung von 
Wachstumsimpulsen zur 
Schaffung und Sicherung 
von qualitätsvollen Ar-
beitsplätzen in den 
Stadtregionen der Steier-
mark 

9b: Aufwertung des öf-
fentlichen Raumes und 
Umfeldverbesserung in 
benachteiligten städti-
schen Gebieten in Wien 

9d: Verstärkte Einbezie-
hung lokaler Akteure in 
die Entwicklung und Um-
setzung regionaler Ent-
wicklungsstrategien Ti-
rols 

Konkrete 
Ziele der 
Maßnah-
men 

M18: Ressourcen- und 
energieeffiziente Ent-
wicklung im Rahmen der 
nachhaltigen Stadtent-
wicklung (Wien, OÖ) 

M14: Smart City Steier-
mark: Investitionen in er-
neuerbare Energien und 
Energieeffizienz (Stmk) 

M19: Optimierung der 
Standort- und Siedlungs-
strukturen im Kontext 
von Stadtregionen 
Oberösterreichs 

M21: Initiierung von en-
dogenen Wachstumsim-
pulsen für Beschäftigung 
in Stadtregionen (Stmk)  

M20: Aufwertung in be-
nachteiligten Stadtgebie-
ten (Wien) 

M22: CLLD Tirol: Pi-
lothafter zukunftsorien-
tierter Einsatz von ĂCom-
munity-led local develop-
mentñ 

Zielgrup-
pen/Be-
günstigte 

Begünstigte:  

Gebietskörperschaften, 
öffentliche und private 
Trägereinrichtungen, 
Stiftungen und Fonds, 
Hochschulen, andere ju-
ristische Personen (die 
keine Personengesell-
schaften sind)  

Begünstigte:  

Gebietskörperschaften, 
Intermediäre bzw. Bera-
tungseinrichtungen, öf-
fentliche und private Trä-
gereinrichtungen, Unter-
nehmen, gemischte Pro-
jektträgerschaften 

Begünstigte:  

Gebietskörperschaften, 
Vereine, öffentliche Ein-
richtungen, Unterneh-
men  

Begünstigte:  

Gebietskörperschaften, 
juristische Personen 
(inkl. Körperschaften öf-
fentlichen Rechts), Per-
sonengesellschaften  

Begünstigte:  

Gebietskörperschaften, 
öffentliche und private 
Trägereinrichtungen, 
Stiftungen und Fonds, 
andere juristische Perso-
nen (die keine Personen-
gesellschaften sind)  

Begünstigte:  

Natürliche Personen, ju-
ristische Personen, Ge-
bietskörperschaften  

Input 
2014-20: 
EUR 35,21 
Mio. (EUR 
40,51 Mio. 
inkl. M14)  

Förderbudgets: 
~ EUR 2,65 Mio. für OÖ 
und EUR 6,00 Mio. für 
Wien 

Förderbudget: ursprüng-
lich geplant: EUR 9 Mio., 
nach Umschichtung: 
~ EUR 5,3 Mio. (weitere 
Umschichtung in Diskus-
sion) 

Förderbudget: 
~ EUR 4,85 Mio.  

Förderbudget: 
~ EUR 10,28 Mio. 

Förderbudget: 
~ EUR 5,89 Mio. 

Förderbudget: 
~ EUR 5,54 Mio. 
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Maßnah-
men/Akti-
vitäten 

Wien 

Umsetzung beispielhaf-
ter Demoprojekte (erneu-
erb. Energie, E-Effizienz, 
nachhaltige Mobilität). 
Ressourcenschonende 
und energieeffiziente 
Entwicklung eines Be-
triebsgebiets. 

Oberösterreich 

Umweltschonende Mobi-
litätslösungen (Förde-
rung der Nahmobilität 
(Fuß- und Radverkehr). 

Anwendung ressourcen- 
und energieeffizienter 
Technologien sowie er-
neuerbarer Energieträger 
in Entwicklungs- oder 
Sanierungsgebieten  

Gesamtenergetische Op-
timierung von neu zu er-
richtenden Gebäuden 
bzw. Revitalisierung/ther-
mischer Sanierung von 
Bestandsbauten, Grund-
lagen, z.B. smart-urban-
data 

Weiterentwicklung inte-
grierter Strategien (in-
haltlich und räumlich)  

Beitrag zur Verbesse-
rung der Umweltqualität 
und der Optimierung von 
Flächennutzungen: Opti-
mierung von Flächennut-
zungen (Handel, Be-
triebe, etc.) und subopti-
mal genutzten Gebäu-
den, ökologische Aufwer-
tung von Flächen.  

Stadt/Stadt-Umland Zu-
sammenarbeit durch 
Verbreiterung der Einbin-
dung der lokalen Ak-
teure, insb. Untern. 

Pilot-Maßnahmen auf 
Basis integrierter, regio-
naler Strategien: Siche-
rung und Entwicklung 
von Wirtschaftsstandor-
ten, nachhaltige Ver-
kehrsentwicklung, Attrak-
tivierung der Regionen 
für Fach-/Schlüsselkräfte  

Kooperativer, stadtstruk-
tureller Aufwertungspro-
zess für eine verbesserte 
Kooperation aller im 
Stadtteil tätigen Einrich-
tungen, Institutionen und 
Initiativen  

Beispielhafte Maßnah-
men: Grün- und Frei-
räume, Umfeldverbesse-
rung im öffentlichen 
Raum, soziale Vernet-
zung und Verbesserung 
der ökologischen Funkti-
onen. 

Umfassendere Einbin-
dung von lokalen und re-
gionalen Akteuren in lo-
kale und regionale Stra-
tegien, insb. KMU, Zivil-
gesellschaft und lokale 
Verwaltungen 

zur Verbesserung der 
Rahmenbedingungen für 
Schaffung/Erhalt von 
qualitätsvollen Arbeits-
plätzen.  

Output* Wien 

Verringerung von Treib-
hausgasemissionen: Ge-
schätzter jährl. Rück-
gang der Treibhaus-
gasemissionen (W)  

Ziel 2023: 2000 t CO2-
eq/Jahr 

Anzahl impl. Manage-
mentstrukturen zur res-
sourcenschonenden Be-
triebsflächenentw. (W)  

Ziel 2023: 1 Projekt 

Oberösterreich 

Zahl der Umsetzungs-
projekte (nachhaltige 
städtische Mobilität)  

Ziel 2023: 10 Projekte 

Anzahl der Personen, die 
von den umgesetzten 
Mobilitätsmaßnahmen 
profitieren* 

Ziel 2023: 50.000 Pers. 

Verringerung von THG-
Emissionen: Geschätzter 
jährlicher Rückgang der 
THG-Emissionen  

Ziel 2023: 3.000 t CO2-
eq/Jahr 

Zahl der Projekte (funkti-
onelle Stadt-Umland-Ent-
wicklung) 

Ziel 2023: 20 Projekte 

Anzahl der Personen, die 
in Gebieten mit integrier-
ten Stadtentwicklungs-
strategien leben (OÖ) 

Ziel 2023: 400.000 Pers. 

Anzahl der Personen, die 
in Gebieten mit integrier-
ten Entwicklungsstrate-
gien leben  

Ziel 2023: 400.000 Pers. 

Zahl der Projekte (funkti-
onale. Räume, Stadt-
Umland-Entwicklung)  

Ziel 2023: 30 Projekte 

Beschäftigungssteige-
rung in mittelbarem Zu-
sammenhang mit endo-
genen Maßnahmen  

Ziel 2023: 30 VZÄ  

Zahl der Projekte (Auf-
wertung in benachteilig-
ten Stadtgebieten)  

Ziel 2023: 6 Projekte 

Geschaffener od. sanier-
ter Frei-/Grünraum  

Ziel 2023: 6000 m2 

Anzahl der Personen, die 
in Gebieten mit integrier-
ten Stadtentwicklungs-
strategien leben  

Ziel 2023: 170.000 Pers. 

Anzahl der Personen, die 
in Gebieten mit integrier-
ten Entwicklungsstrate-
gien leben  

Ziel 2023: 300.000 Pers. 

Beschäftigungssteige-
rung in mittelbarem Zu-
sammenhang mit endo-
genen Maßnahmen  

Ziel 2023: 14 VZÄ 

Zahl der Projekte  

Ziel 2023: 40 Projekte 
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Ergebnis* 

(Beiträge 
zu Zielset-
zungen) 

Wien 

CO2-Äquivalente (Wien, 
nonETS) (16)  

Ziel 2023: 2,9t CO2-
eq/cap 

Oberösterreich 

CO2-Äquivalente/Kopf im 
Sektor Verkehr (OÖ) (17) 
Ziel 2023: 2,69 t CO2-
eq/cap 

CO2-Äquiv./Kopf: (13) 

Ziel 2023: 5,4t CO2-
eq/cap 

Jährlicher Zuwachs der 
Siedlungsflächen im Ziel-
gebiet (OÖ) (18)  

Ziel 2023: 1,67 (in % der 
Siedlungsflächen im Ziel-
gebiet) 

Beschäftigungsentwick-
lung in städtischen Räu-
men (Stmk) (20)  

Ziel 2023: 105 Index 

Stärkung der Effektivität 
von Stadt-Umland-Ko-
operationen (Stmk) (21)  

Ziel 2023: 7,0 (auf Skala 
1-10) 

Anzahl von Personen, 
die von den Aufwer-
tungsmaßnahmen im öf-
fentlichen Raum profitie-
ren (19)  

Ziel 2023: mind. 10% 
der Bevölkerung im aus-
gewählten Teilraum 

Beteiligung von Unter-
nehmen/Zivilgesell-
schaft/lokalen Verwaltun-
gen im Rahmen der loka-
len Entwicklungsstrate-
gie (CLLD) (22)  

Ziel 2023: 1300 Beteili-
gung von Unterneh-
men/Zivilgesellschaft/lo-
kalen Verwaltungen im 
Rahmen der lokalen Ent-
wicklungsstrategie 
(CLLD Tirol) 

Zahl der Regionen, die 
den CLLD-Ansatz auf-
greifen (23) 

Ziel 2023: 7 Regionen 

* é Indikatoren gemªÇ OP 

Rahmenbedingungen/Einflussfaktoren:  

Oberösterreich: Erfolg der Umsetzung der Stadtregionalen Strategien, Einigung der Stadtregionalen Foren auf ausgewählte Umsetzungsprojekte 

Tirol: LAGs zuständig für die Weiterbehandlung der eingereichten Projekte ï abhängig von Aktivität der LAG und Stimmigkeit der förderbaren Projekte mit der LES 

Steiermark: Umsetzung abhängig von Einreichungen bei entsprechenden Calls. Projekte zu Maßnahme 21 müssen einen Beitrag zur jeweiligen Regionalen Entwicklungs-
strategie leisten. Anforderung einer Smart-City Strategie als Grundlage für die Förderung von Projekten unter Maßnahme 14 

Wien: Gezielte, punktuelle Interventionen innerhalb der Stadt Wien, Basis Einzelentscheidungen (weitgehend) 

 

Während die Outputindikatoren direkt dem Programm zugerechnet werden können, ist im Hinblick auf die Ergebnisindikatoren durch das Programm nur ein Beitrag zur 
angestrebten Veränderung leistbar. Die Ergebnisindikatoren können damit letztlich nur anzeigen, ob sich die Zielrichtung der Interventionen auch an der Gesamtentwick-
lung ablesen lässt, z.T. kann es aber auch der Fall sein, dass der Beitrag der Intervention darin besteht die Verschlechterung eines Ergebnisindikators zu verringern. Dies 
ist insbesondere in Bezug auf die angestrebten Ergebniswerte für CO2-Emissionen zu berücksichtigen.  

 

Komplementarität bzw. Konflikte mit bestehenden Förderinstrumenten, -programmen und sonstigen Rahmenbedingungen 

ï ev. inhaltliche Überschneidung der Maßnahmen 14 und 18 mit Smart Cities Initiative, FFG-Programme zur Smart City 

ï ev. Vorgaben/Anforderungen und/oder Förderungen der Länder zur Unterstützung von Gemeindekooperationen 

Quelle: ÖIR, auf Basis des Operationellen Programms für den Einsatz der EFRE-Mittel CCI Nr. 2014AT16RFOP001  
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Während die Interventionslogik auf die logisch konsistente Herleitung der Intervention von den 

politischen Zielen und deren Verbindung zu Aktivitäten und intendierten Wirkungen und Indikato-

ren abstellt, fokussiert die nun folgende Wirkungslogik auf die angenommenen und tatsächlich 

gefundenen Wirkungsmechanismen, und macht die zugrundeliegenden Annahmen explizit, um 

später im empirischen Teil der Arbeit rivalisierende Thesen zu testen. 

3.2 Wirkungslogik 

Die Wirkungslogik stellt den Zusammenhang zwischen den gesetzten Maßnahmen und ihrer Wir-

kung sowie den begleitenden Bedingungen/Voraussetzungen her. Anhand der konkreten Be-

trachtung der unterstellten und identifizierten Wirkungsmechanismen können alternative Erklä-

rungsansätze geprüft werden, um die Interventionslogik im positiven Fall untermauern zu können.  

 

Im Wesentlichen zeigen die dargestellten Zusammenhänge generell die Wirkungslogik städtisch-

territorial wirksamer Maßnahmen in einer Region, wobei die relevanten Annahmen teilweise spe-

zifisch auf die durch das Programm geförderten Maßnahmen (thematische Vorgaben für die Um-

setzungsprojekte) eingehen.  

 

Aufgrund der sehr unterschiedlichen Vorgangsweise der Projektentwicklung und Entscheidungs-

findung in Wien, weicht die Wirkungslogik Wien deutlich von jenen der drei übrigen Bundesländer 

ab. Aber auch zwischen Oberösterreich, der Steiermark und Tirol zeigen sich klare Unterschiede 

hinsichtlich der Konzeption der Maßnahmen und ihrer Abwicklung.  

 



LP 4 ï Städtische und territoriale Dimension 

Begleitende Evaluierung IWB/EFRE AT 2014-20 19 

Abbildung 2: Wirkungslogik IWB/EFRE Förderung Wien 

 

Wirkungslogik städtisch-territoriale Dimension Wien (IPs 4e, 9b)

Stadt wählt punktuell Projekte 
mit potenziell hohem Beitrag 

zur Smart-City 
Rahmenstrategie (inkl. ihren 

Detailstrategien) aus.

Relevante Annahmen

Die Doppelstrategie von Innovation und Klimaschutz ermöglicht 
territorial integrierte Lösungen mit Mehrwert.

Die Projekte tragen zu den 
Zielen der Smart City 

Rahmenstrategie bei und 
erhöhen die Lebensqualität 

in der Stadt Wien. 

ÅDie Stadt verfügt über aus-
reichende Informationen 
um geeignete Umsetzungs-
projekteauszuwählen.
ÅProjekte können mit Hilfe 

der EFRE/IWB-Förderung 
(besser, umfassender) um-
gesetzt werden. 
ÅDie Stadt verfügt dafür über 

ausr. Personalressourcen.
ÅDie integrierte Umsetzung 

der Projekte stärkt ihr 
Wirkungspotenzial.

ÅDurch die gezielte Auswahl der Projekte erfolgt eine abgestimmte / 
integrierte Bearbeitung  von Innovation und CO2-Reduktion/ 
Klimaschutz.
ÅIn den ausgewählten Teilräumen besteht Bedarf und Potenzial für 

Demoprojekte in den Bereichen Energie und Mobilität.

ÅDer Planungs-und Umsetzungsprozess ist partizipativangelegt. 
ÅDie relevanten AkteurInnendes benachteiligten städtischen 

Teilraums sind offen für eine Kooperation und arbeiten aktiv mit. 
ÅIn den ausgewählten Teilräumen besteht (aus Perspektive der 

Akteur-Innen) Bedarf an Grünraumund einer Aufwertung des 
öffentlichen Raums.

ÅDie Projekte können so 
umgesetzt werden, dass 
sie tatsächlich die ange-
strebten Wirkungsbei-
träge liefern ςWirkungs-
bereiche: 
ÅStärkung der 

Innovation
ÅBeiträge zum Klima-

schutz
ÅVerbesserung der 

Lebensqualität

Externe Faktoren und institutionelle Strukturen, die eine erfolgreiche Umsetzung beeinflussen können:
ÅAlternative Förderung von partizipativenProzessen und Kooperation und/oder der möglichen Umsetzungsprojekte seitens der Stadt Wien oder 

anderer Stellen (parallel zur IWB/EFRE-Förderung, z.B. Smart Cities Initiative, EU-und nationale Forschungsmittel, URBACT, UIA,etc.)
ÅGrad der Unterstützung der Umsetzung durch die PVL  durch Information, als Ansprechpartner für Beratung, Klärung von Fragen etc.
ÅAbwicklungs-und finanzierungstechnische Herausforderungen im Rahmen des IWB/EFRE-Programms (Vorgaben, Ressourcen, Anforderungen, etc.) 

für Antragstellende Kooperationspartner und/oder kofinanzierendeFörderstellen. 

Der kooperative Ansatz verbessert die Kooperation aller AkteurInnen
im jeweiligen benachteiligten städtischen Teilraumund verbindet 

soziale Kohäsion mit Lebensqualität und Klimaschutz. 
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Abbildung 3: Wirkungslogik IWB/EFRE Förderung Oberösterreich 

 

Wirkungslogik städtisch-territoriale Dimension OÖ (IPs 4e, 6e)

Finanzielle 
Unterstützung durch 

Landes- und EFRE-
Kofinanzierungim 

Rahmen der 
Maßnahmen des 

IWB/EFRE-Programms.

Relevante Annahmen

Lokale und regionale 
AkteurInnender 

festgelegten Regionen 
entscheiden über die 

Gründung eines 
Regionalen Forums.

Stadtregionen/ 
Landregionen setzten 
entsprechende, für die 

Region wichtige 
Maßnahmen.

Zusammenarbeit  und 
Umsetzungsprojekte 
tragen zu  endogener 
Entwicklung bei und 

bilden den Grundstock 
für weitere, länger-

fristigeKooperation.

ÅHerausforderungen 
können nur/besser  
im reg. Zusammen-
hang gelöst werden.
ÅKooperationen zw. 

den Gemeinden 
brauchen Impuls für 
Umsetzung.
ÅDie Förderung bietet 

ausreichenden Anreiz 
für die Inanspruch-
nahmeder Mittel. 

ÅVorgegebene Regio-
nenfür den freiwil-
ligenZusammen-
schlusszu Stadtregio-
nalenForen ent-
sprechen den räuml.-
funktionalen und  
inhaltlichen Heraus-
forderungen. 
ÅLand und Gemeinden 

arbeiten im Rahmen 
der Umsetzung eng 
zusammen.

ÅRegionale Strategien 
bilden eine geeignete 
Grundlage für die 
Maßnahmen (Art.7). 
ÅDurch die Förderung 

wird die Umsetzung 
dieser Maßnahmen 
ermöglicht. 
ÅDie Umsetzungspro-

jektesind geeignet, 
zu den angestrebten 
Ergebnissen 
beizutragen.

ÅDurch die Förderung-
en werden geeignete 
Strukturen für die Ko-
operationin Stadt-
regionengebildet.
ÅDie Impulse der Pro-

jektesetzen reg. Ent-
wicklungenin Gang.
ÅPositive Kooperati-

onserfahrungen
tragen dazu bei, die 
Kooperationen 
weiterzuentwickeln.

Externe Faktoren und institutionelle Strukturen, die eine erfolgreiche Umsetzung beeinflussen können:
ÅZusammenwirken zwischen Landesentwicklungsstrategien (und entsprechenden Förderungen) und dem IWB/EFRE Programm, Wechselwirkungen 

unterschiedlicher Programme auf Landes-und regionaler Ebene (LEADER/Lokale Entwicklungsstrategien der LAGs, KEM, KLAR, Kleinregionen, etc.)
ÅVorgaben zu Gemeindekooperationen seitens Oberösterreichs
ÅAlternative Förderung von Gemeindekooperationen und/oder der möglichen Umsetzungsprojekte seitens des Landes oder anderer Stellen (parallel zur 

IWB/EFRE-Förderung, z.B. Smart Cities Initiative, klima-aktiv Radinfrastrukturförderung)
ÅBestehende Kooperationen innerhalb der (Stadt-)Regionen (unabhängig von der IWB/EFRE-Förderung), Kooperationserfahrung und Vertrauensbasis.
ÅGrad der Unterstützung der Umsetzung durch das Land Oberösterreich bzw. durch Intermediäre Institutionen (z.B. RegionalmanagemeƴǘǎΣ ΧύΣ 

Koordination und Abstimmung zwischen den Fachabteilungen .
ÅAbwicklungs-und finanzierungstechnische Herausforderungen im Rahmen des IWB/EFRE-Programms (Vorgaben, Ressourcen, Anforderungen, etc.) für 

Antragstellende Kooperationspartner und/oder kofinanzierendeFörderstellen. 

AkteurInnender  
gegründeten Regional-
en Foren loten ihren 
Bedarf/Handlungs-
spielraumaus und 
schreiben diesen in 
den Stadtregionalen 

Strategien fest. 

ÅDie beteiligten 
AkteurInnenund ihr 
Handlungsspielraum 
sind geeignet, um 
den Herausforder-
ungengemeinsam zu 
begegnen. 
ÅDie inhaltlichen 

Vorgaben stimmen 
mit einem wesent-
lichenBedarf der 
AkteurInnenüberein.
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Abbildung 4: Wirkungslogik IWB/EFRE Förderung Steiermark 

 
Anmerkung: Maßnahme 14 ï Smart City Steiermark (Prioritätsachse 3) stellt eine Förderung dar, um die unter der Voraussetzung des Vorliegens eines Smart City Konzepts für das Projekt-
gebiet laufend angesucht werden kann. Aufgrund der (im Gegensatz zu Maßnahme 21) sehr unterschiedlichen Konzeption der Maßnahme 14 schließt die Wirkungslogik diese ergänzend 
betrachtete Maßnahme nicht ein.  

Wirkungslogik städtisch-territoriale Dimension in der Steiermark (IP 8b)

Finanzielle Unterstützung durch 
Landes-und EFRE-

Kofinanzierungim Rahmen der 
Maßnahmen des IWB/EFRE-

Programms.

Relevante Annahmen

Lokale und regionale 
AkteurInnenfinden sich (nach 
entsprechenden Calls) zusam-
men, und loten gemeinsam den 

Bedarf  und Handlungs-
spielraumaus.

Stadtregionen/Landregionen 
setzten entsprechende, für die 

jeweilige Region wichtige 
Maßnahmen.

Einbindung der AkteurInnen
trägt zu Wachstumsimpulsen 

sowie zur Schaffung und 
Sicherung von qualitätsvollen 

Arbeitsplätzen in den 
Stadtregionen bei.

ÅHerausforderungen können 
nur/besser  im regionalen 
Zusammenhang gelöst 
werden.
ÅStadtregionale Koopera-

tionenbrauchen Impuls für 
Umsetzung.
ÅDie Förderung bietet aus-

reichenden Anreiz für die In-
anspruchnahmeder Mittel.

ÅDie AkteurInnenund ihr 
Handlungsspielraum sind 
geeignet, um den Heraus-
forderungen gemeinsam zu 
begegnen. 
ÅDie inhaltlichen Vorgaben 

stimmen der Callsmit einem 
wesentlichen Bedarf der 
AkteurInnenüberein.

ÅDurch die Förderung wird 
die Umsetzung dieser Um-
setzungsprojekteermöglicht. 
ÅDie Umsetzungsprojekte sind 

dazu geeignet, zu den ange-
strebten Ergebnissen beizu-
tragen.
ÅDie gezielten Impulse durch 

die  Projekte leisten einen 
Beitrag zum reg. Leitbild.

ÅDurch die Förderungen 
werden geeignete Struk-
turen für die Kooperation in 
funktionalen Räumen/ 
Stadtregionen gebildet.
ÅPositive Kooperationserfahr-

ungentragen dazu bei, die 
Kooperationen weiter-
zuentwickeln.

Externe Faktoren und institutionelle Strukturen, die eine erfolgreiche Umsetzung beeinflussen können:
ÅZusammenwirken zwischen Landesentwicklungsstrategien (und entsprechenden Förderungen) und dem IWB/EFRE Programm, Wechselwirkungen 

unterschiedlicher Programme auf Landes-und regionaler Ebene (LEADER/Lokale Entwicklungsstrategien der LAGs, KEM, KLAR, Kleinregionen, etc.)
ÅSteiermärkisches Landes-und Regionalentwicklungsgesetz 2018 mit Festlegung der Aufgaben des Landes und der Regionen, der Regionsstruktur und der 

Finanzierung der Regionalentwicklung mit eigenverantwortlicher Verwendung der Mittel in den Regionen.
ÅAlternative Förderung von Gemeindekooperationen und/oder der möglichen Umsetzungsprojekte seitens des Landes oder anderer Stellen (parallel zur 

IWB/EFRE-Förderung, z.B. Smart Cities Initiative, klima-aktiv Radinfrastrukturförderung)
ÅGrad der Unterstützung der Umsetzung durch das Land Steiermark bzw. durch Intermediäre Institutionen (z.B. Regionalmanagements, Χύ
ÅAbwicklungs-und finanzierungstechnische Herausforderungen im Rahmen des IWB/EFRE-Programms (Vorgaben, Ressourcen, Anforderungen, etc.) für 

Antragstellende Kooperationspartner und/oder kofinanzierendeFörderstellen. 
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Abbildung 5: Wirkungslogik IWB/EFRE Förderung Tirol 

 
 

Wirkungslogik städtisch-territoriale Dimension Tirol (IP 9d)

Regionen bewerben sich 
mit einer integrierten 

regionalen Entwicklungs-
strategieals CLLD-Region.

Relevante Annahmen

Auswahl und Dotierung 
der CLLD-Regionen durch 
Land  (Kriterien:  Regional-

politischer Handlungs-
bedarf und Relevanz ŦǸr

das IWB-Progr.) 

CLLD-AkteurInnenloten 
gemeinsam entsprech-

enden Bedarf aus 
(in Übereinstimmung mit 

der jeweiligen LES).

ProjektträgerInnen der 
LAG setzen 

entsprechende, für 
jeweilige Region wichtige 

Maßnahmen.

ÅHerausforderungen 
können nur/besser  im 
regionalen Zusammen-
hang gelöst werden.
ÅEs ist (tatsächlich) en-

dogenesPotenzial in 
Regionen vorhanden.
ÅDie AkteurInnensind 

sich des Veränderungs-
bedarfsbewusst.

ÅBestehende Regionen 
entsprechen den räum-
lichenund  inhaltlichen 
Herausforderungen. 
ÅDie inhaltlichen 

Vorgaben stimmen mit 
einem wesentlichen 
Bedarf der AkteurInnen
überein.

ÅDie beteiligten Akteur-
Innen/Handlungsspiel-
raum sind geeignet, um 
den Herausforderung-
en gem. zu begegnen. 
ÅDie LES bilden eine ge-

eignete Grundlage für 
Festlegung der Maßn.
ÅDie Förderung bietet 

ausreichenden Anreiz 
für ihre Inanspruchn. 

ÅDurch die Förderung 
wird die Umsetzung 
dieser Maßnahmen/ 
Umsetzungsprojekte 
ermöglicht. 
ÅDie Umsetzungspro-

jektesind dazu geeig-
net, zu den angestreb-
ten Ergebnissen beizu-
tragen.

Externe Faktoren und institutionelle Strukturen, die eine erfolgreiche Umsetzung beeinflussen können:
ÅRegionalmanagement 2020 als zentrale Koordinationsdrehscheibe für das Zusammenwirken zwischen Landesentwicklungsstrategien (und entsprechenden 

Förderungen), den regionalen Strategien und unterschiedlichen Programmen (inkl. IWB/EFRE Programm), Koordination und Abstimmung der Wechselwirkungen 
unterschiedlicher Programme auf regionaler Ebene (LEADER/Lokale Entwicklungsstrategien der LAGs, KEM, KLAR, Kleinregionen, etc.).
ÅDǊŀŘ ŘŜǊ ¦ƴǘŜǊǎǘǸǘȊǳƴƎ ŘŜǊ ¦ƳǎŜǘȊǳƴƎ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ [ŅƴŘŜǊ ōȊǿΦ ŘǳǊŎƘ LƴǘŜǊƳŜŘƛŅǊŜ LƴǎǘƛǘǳǘƛƻƴŜƴ όȊΦ.Φ wŜƎƛƻƴŀƭƳŀƴŀƎŜƳŜƴǘǎΣ Χύ
ÅAbwicklungs-und finanzierungstechnische Herausforderungen im Rahmen des IWB/EFRE-Programms (Vorgaben, Ressourcen, Anforderungen, etc.) für Antragstellende 

Kooperationspartner und/oder kofinanzierendeFörderstellen. 

Ausschöpfung der 
regionalen Potenziale 

durch stärkere regionale 
Einbindung,

Zusätzliche qualitätsvolle 
Arbeitsplätze

ÅDie gezielten Impulse 
der Projekte setzen 
reg. Entwickl. in Gang.
ÅDie Förderungen unter-

stützen die Koopera-
tion und Ausschöpfung 
der reg. Potenziale.
ÅPositive Kooperations-

erfahrungentragen da-
zu bei, die Koopera-
tionenweiterzuentw.
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4. Umsetzung im Rahmen landesspezifischer Governance-Systeme  

Die vorliegende Evaluierung untersucht die neuen Zugänge für die räumlich territorial orientierte 

Entwicklung in Österreich sowie ihre regionalpolitische Bedeutung. Im Vordergrund steht dabei die 

Einschätzung von Wirkungsmechanismen der Programmintervention im Kontext der regionalen 

Entwicklung und des Zusammenspiels mit anderen Strategien, Programmen und Förderungen. 

 

Die nachfolgend dargestellten Zusammenhänge und Wirkungsmechanismen basieren im We-

sentlichen auf den Ergebnissen der Fokusgruppen, im Rahmen derer die eingeladenen Pro-

gramm-AkteurInnen ihre Perspektive auf die Einbettung der Programmmaßnahmen und ihre kon-

kreten Erfahrungen aus der Umsetzung der Maßnahmen engagiert und intensiv diskutierten.  

4.1 Einbettung der Maßnahmen in das jeweilige Governance-System des 

Bundeslandes 

4.1.1 Oberösterreich 

Auch in Oberösterreich werden zwei Maßnahmen im Rahmen der integrierten nachhaltigen Stadt-

entwicklung umgesetzt, wobei diese unmittelbar aufeinander aufbauen und damit direkt miteinan-

der verbunden sind. Projekte in Maßnahme 18 können ausschließlich auf Basis einer im Rahmen 

von Maßnahme 19 erarbeiteten Stadtregionalen Strategie (als Ăintegrierte nachhaltige Stadtent-

wicklungsstrategieñ) gefördert werden: 

 

Maßnahme 19: Optimierung der Standort- und Siedlungsstrukturen im Kontext von Stadtregionen 

Oberösterreichs  

Á Weiterentwicklung integrierter Strategien (inhaltlich und räumlich) ï Ausarbeitung einer Stadt-

regionalen Strategie in jeder Stadtregion 

Á Beitrag zur Verbesserung der Umweltqualität und der Optimierung von Flächennutzungen, 

durch: Optimierung von Flächennutzungen (Handel, Betriebe, etc.) und sub-optimal genutzten 

Gebäuden, ökologische Aufwertung von Flächen 

 

Maßnahme 18: Ressourcen- und energieeffiziente Entwicklung im Rahmen der nachhaltigen 

Stadtentwicklung  

Á Umweltschonende Mobilitätslösungen (Förderung der Nahmobilität, Fuß- und Radverkehr).  

 

In Oberösterreich ist damit die jeweilige Stadtregionale Strategie die Grundlage der Umsetzung 

der Maßnahmen. Aufgrund der geforderten Breite dieser strategischen Grundlage trägt die Maß-

nahme 19 ï in unterschiedlichem Ausmaß ï zu allen wesentlichen räumlich relevanten, überge-

ordneten Entwicklungsstrategien des Landes bei (Landesraumordnungsprogramm LAROP, 

Energiestrategie, Gesamtverkehrskonzept GVK-OÖ sowie Landesradverkehrskonzept, Innovati-

ves Oberösterreich und Kurs:Umwelt 2030). Maßnahme 18 trägt aufgrund ihrer thematischen 

Fokussierung auf umweltschonende Mobilitätslösungen im Wesentlichen zu den entsprechenden 

thematischen Landesstrategien bei.  
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Abbildung 6: Governance-System Oberösterreich 

 

4.1.2 Steiermark 

In der Steiermark wird eine Maßnahme ï M21 Initiierung von endogenen Wachstumsimpulsen 

für Beschäftigung in (Stadt-)Regionen ï im Rahmen von Prioritätsachse 5 umgesetzt. Als weitere 

territorial wirksame Maßnahme wird in der Steiermark durch die KPC Maßnahme 14 ï Smart City 

Steiermark umgesetzt. Die beiden Maßnahmen sind nur durch ihre räumliche Fokussierung auf 

das Bundesland Steiermark miteinander verbunden.  

 

Maßnahme 21: Initiierung von endogenen Wachstumsimpulsen für Beschäftigung in Stadtregionen 

Á Maßnahmen zur Sicherung/Entwicklung von Wirtschaftsstandorten im (stadt-) regionalen Kon-

text im Hinblick auf Beschäftigungsmöglichkeiten 

Á Mobilitätsmaßnahmen ï nachhaltige Anbindung von Umlandgemeinden 

Á Attraktivierung der Stadtregion für Fach- und Schlüsselkräfte durch (Weiter-) Entwicklung des 

Ausbildungs-, Betreuungs- bzw. Erholungsangebotes (inkl. Attraktivierung von Innenstädten)  

 

Maßnahme 14: Smart City Steiermark: Investitionen in erneuerbare Energien und Energieeffizi-

enz (PA3)  

Á Anwendung ressourcen-/energieeffizienter Technologien sowie erneuerbarer Energieträger in 

städtischen Entwicklungs- oder Sanierungsgebieten  

Á Pilot- und Demonstrationsprojekte, Grundlagenarbeiten  

 

Nationale Sektorpolitiken

GVK-OÖ 2008

OÖ Landesradverkehrs-
konzept(2015-2025)

Energiestrategie OÖ 2017

Energieeffizienz in öffentlicher 
Entwicklungs-, Bebauungs-, 

Siedlungs-, Betriebs-
ansiedlungsplanung

Mobilitätseffizienz durch 
Ausweitung ÖV sowie 
alternative Antriebe

Kompakte 
Siedlungsentwicklung, 
Innenentwicklung vor 

Neuausweisung

Nachhaltige Verkehrs-
entwicklung: Stärkung Fuß,

Rad, ÖV

LAROP 2017

ÖV-orientierte Siedlungs-
entwicklung, klima-

freundliche Mobilität

Siedlungsgebiete kompakt 
und nach innen entwickeln, 

energieeffiziente 
Siedlungsstrukturen 

Stärkung regionale Handlungs-
ebene, kooperative Planungs-

ansätzein Stadtregionen

IWB/EFRE OÖ

ELER / LEADER

ÖREK 2011
Regionale und nationale 
Wettbewerbsfähigkeit

Klimawandel, Anpassung 
und Ressourceneffizienz

Kooperative und effiziente 
Handlungsstrukturen

Gesellschaftliche Vielfalt 
und Solidarität

Kurs: Umwelt 2030
insb. Themenfelder:  lebenswerte Umwelt, nachhaltig 

bauen und wohnen, umweltverträgliche Mobilität

M19: Optimierung 
Standort- und 

Siedlungs-

strukturen im 
Kontext von Stadt-

regionenOÖ

M18: Ressourcen-
und energieeffi-
zienteEntwick-

lung im Rahmen 
der nachhaltigen 
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Im Zuge der Umsetzung von Maßnahme 21 erfolgt ein wichtiges Wechselspiel zwischen bottom 

up und top down: Für die Förderung ist der Zielbezug zum Leitbild essentiell (bottom up), gleich-

zeitig wurden durch die Calls bestimmte Themen (weitgehend) vorgegeben (1. Call Schwerpunkt 

Wirtschaftsstandorte, 2. Call Schwerpunkt Mobilität). Mit dem Thema Regio Masterplan Breitband 

wurde ein dritter Schwerpunkt in einer Ergänzung zum Programm nachträglich festgelegt.  

 

Die Regionalen Entwicklungsleitbilder sind auch Teil der Auswahlkriterien, die Projekte müssen 

einen Beitrag zum jeweiligen Regionalen Entwicklungsleitbild leisten. Damit ist der regionale Fo-

kus der Projekte sehr stark. 

 

Maßnahme 21 ist so konzipiert, dass Projekte einen Beitrag zur Umsetzung der Landesentwick-

lungsstrategie und des Steirischen Landesentwicklungsleitbildes leisten, darüber hinaus tragen 

die Projekte (je nach Call) zu den Steirischen Fachstrategien (Wirtschafts- und Tourismusstrate-

gie, Highway 2020 Breitbandinitiative und Steirisches Gesamtverkehrskonzept) bei.  

 

Die Umsetzung von Maßnahme 14 erfolgt durch die KPC im Rahmen der UFI-Richtlinie und ist 

dementsprechend verhältnismäßig eingeschränkt mit der Umsetzung der städtischen und territo-

rialen Dimension (im Sinne von Kooperation und Stadtumlandentwicklung) verbunden. Aufgrund 

der nun gewonnenen Erfahrung aus der Maßnahmenumsetzung hat sich die Konzeption von 

Maßnahme 14 im Sinne der vorgesehenen (umfassenden) Wirkungsbereiche sowie auch auf-

grund der (zu geringen) möglichen Förderintensität nicht optimal bewährt und wurde daher bud-

getär reduziert (siehe dazu auch Abschnitt 5.1).  

 

Abbildung 7: Governance-System Steiermark 
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Steirisches Landesentwicklungsleitbild 2013

IWB/EFRE Stmk
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Wirtschafts- und 
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insb.: Standortentwicklung

Steirisches Gesamtverkehrs-
konzept 2008+ 

insb.: Sicherung des Wirtschaftsstand-
ortes, Mobilität für alle Menschen, ÖV, 

Fußgänger- und Fahrradverkehr, umwelt-
und sozialverträgliches sowie volkswirt-

schaftsförderlichesGesamtsystem

Lebensqualität Bevölkerung u. natürliche Ressourcen
insb.: Energiestrategie, Klimapolitik, Mobilität, Siedlungsent-

wicklung zur Steigerung der Infrastrukturbereitstellung
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insb.: System von Wirtschaftsstandorten, Erreichbarkeit
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